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Inhalt und Ziele 

Kursbeschreibung: Zentraleuropa gehört zur wichtigsten und geopolitisch instabilsten transnationalen Regionen Europas. Mehr als zwei Jahrhunderte entwickelt sich 
Zentraleuropa in verschiedenen kulturellen, staatformativen und identitären Konstellationen, die von innen, aber oft auch von außen beeinflusst und verändert wurden. In 
dem Fachseminar fokussieren wir uns auf die Variabilität der zentraleuropäischen Formate der Vergangenheit, d.h. vor dem Jahr 1989, und besonders nach der 
demokratischen Wende in Osteuropa. Dieser historische Bruch – aber mindestens in der epistemischen Gemeinsamkeit der „Zentraleuropäer“ schon in den 1960er bis 1980er 
– hat erneut die Frage der zentraleuropäischen Zusammenarbeit hergestellt, diesmal aber in ganz anderen Bedingungen als in den früheren Perioden. Die friedliche 
Zusammenarbeit der westeuropäischen Nationen nach dem Zweiten Weltkrieg wurde auch in den neudemokratischen Ländern (Ost-)Mitteleuropa als die beste Alternative 
angeboten und von den Gesellschaften und neuen politischen Elite akzeptiert. Als das erfolgreichste Beispiel müssen wir die Visegrád-Gruppe erwähnen, die auch heute als 
Vorbild der Europäisierung vis-á-vis der (süd-)osteuropäischen Staaten dient. Nichtsdestoweniger, die kurze Geschichte der V4 zeigt, dass die zentraleuropäische 
Zusammenarbeit immer erneut moduliert wird und auch neuen Abgrenzungen bringt.  
Im ersten Teil des Seminars werden wir die drei historischen Perioden der zentraleuropäischen Entwicklung diskutieren: 1) die Periode des langen 19. Jahrhunderts, die mit 
dem Ersten Weltkrieg beendet wurde; 2) die Periode der Zwischenkriegszeit; und 3) die Periode des Kalten Krieges. Für alle Perioden beschreiben wir die wichtigsten 
(geo)politischen, kulturellen und sozioökonomischen Konzepte Zentraleuropas. Dies wird uns im zweiten Teil des Seminars als Grundlage für die Debatte über die 
Möglichkeiten und Grenzen der zentraleuropäischen Zusammenarbeit nach dem Jahr 1989 dienen. Die Visegrád-Zusammenarbeit wird mit den alternativen Modellen, die 
Österreich als ein zentraleuropäischer Katalysator vorgesehen haben, konfrontiert, besonders mit der Zentraleuropäischen Initiative, CEFTA und dem österreichischen 
Projekt der Regionalen (später Strategischen) Zusammenarbeit. Wir werden auch die informellen Formate der zentraleuropäischen Zusammenarbeit vorstellen, wo der 
„Kern“ (V4) mit anderen Staaten oder Gruppen von Staaten ergänzt wurde. In der letzten Dekade hat sich diese Zusammenarbeit in ein Format „V4+“ entwickelt. Im dritten 
Teil des Seminars werden wir die aktuelle Entwicklung der zentraleuropäischen Zusammenarbeit und ihren organisationalen Rahmen präsentieren.  Mit den 
Entdemokratisierungsprozessen in (Ost-)Mitteleuropa und Stärkung der West-Ost Teilung und der Narrative haben sich neben der Visegrád-Gruppe auch neue Formate 
etabliert, die ebenso komplementär wie auch konkurrenzorientiert agieren können. Von diesen Formaten werden wir die Drei-Meere-Initiative und das Austerlitz-Format 
detailliert vorstellen. Die ganze Debatte wird in den Kontext der europäischen „core-periphery“ Debatte eingesetzt, ebenso wie in die geopolitische und geokulturelle Debatte 
über der West-Ost Teilung Europas. 

Ziele:  Die moderne Geschichte Zentraleuropas als Region vorstellen und diskutieren; das Wissen über die regionale Zusammenarbeit und dessen Grenzen stärken und 
vertiefen; die alternativen Modelle und Formate der regionalen Zusammenarbeit diskutieren; die Debatte über Zentraleuropa in eine breitere geokulturelle und geopolitische 
Debatte über Europa/EU einsetzen.  
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Bewertung 

 Prüfungsform: Bitte entscheiden Sie sich bis den 15. April, ob Sie die Prüfung bei Dr. Cabada oder bei Dr. Hettyey ablegen möchten!  
Student/in schreibt ein Fachessay/Analyse eines ausgewählten Beispiels/Konzept der zentraleuropäischen Zusammenarbeit oder eine vergleichende Analyse von mehreren 
Beispielen/Formaten. Im Essay nutzt er/sie die derzeitige Fachliteratur; allgemein zeigt das Essay gute Orientierung und theoretischen Literatur und politikwissenschaftlichen 
Methodologie. Die empfohlene Länge des Essays ist 5000 Wörter. 

 


